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Schutz für Sturmgewehr im Kleiderschrank

Major irritiert Schweizer Armee — er will

Waffe und Munition im Haus behalten

Von Gerd Zitzelsberger

Zurich - Loyalität, Recht und Ordnung
stehen für den Schweizer Major Werner
Gartenmann ganz oben in der Wertord-
flung. Doch plotzlich gilt das mcht mehr:
Der Offizier hat jetzt im Fernsehen Be-
fehlsverweigerung angekundigt und ruft
Gesinnungsfreunde auf, es ibm gleich zu
tun. An die 200 Militärs hätten ihm be-
reits signalisiert, dass sie dem Beispiel
folgen woilten, sagt er. Tm Kern geht es ih-
nendarum, das Sturmgewehr auch pri-
vat in Griffweite zu behalten.

,,Notwehr jetzt" nennt Gartenmann
seine Aktion. Der 42jährige Familienva-
ter aus den Berner Bergen ist im Hauptbe-
ruf stellvertretender Geschäftsführer
der stramm rechten und isolationisti-
schen ,,Aktion für eine unabhangige und

neutrale Schweiz"; sie steht der Schwei-
zerischen Volkspartei von Justizminister
Christoph Blocher nahe. Nebenbei ist
Gartenmann bei der Armee.

Anders als in Deutschland leisten die
Schweizer ihren Dienst an der Waffe
nicht an eineni Stuck ab, sondern ma-
chen jährlich — neben einer Schiel3prU-
fung am Wobnort — eine drei- bis vierwö-
chige Ubung. Beinahe die gesamte 225
000 Mann starke Armee besteht aus Feri-
ensoldaten wie Gartenmann. Wenn sie
von der Ubung nach Hause fahren, gibt
ihnen die Armee traditioneli das Sturm-
gewehr mit. Vielen ist die Waffe im heimi-
schen Kleiderschrank nur lastig; auch
weil sie dort Rost ansetzt.

Für Gartenrnann dagegen gehort es zu
den höchsten vaterländischen Tugenden,
sein Gewehr bei sich zu haben. Man wis-

se ja nie, was cUe Zukunft bringe, sagt er
alien Ernstes. Neben dem Gewehr erhal-
ten die Soldaten ,,Taschenrnunition" — ei-
ne Dose mit 50 Patronen. Geöffnet wer-
den darf sie nur im Ernstfall, damit die
Soldaten sich den Weg zum Samrnelplatz
freischieBen können, soilte em Femd zwi-
schen Eiger und Jungfraujoch einrucken.

Immer wieder aber halt sich em Eidge-
nosse nicht an die Weisung, sondern
bringt sich selbst oder Angehorige mit
Sturmgewehr und Taschenmunition urn.
Zu etwa 300 Toten pro Jahr kommt es
durch Schusswaffengebrauch — eine ho-
he Zahi für em kleines und friedfertiges
Land. Deshaib hat das Parlament jüngst
beschlossen, die Taschenmunition einzie-
hen zu lassen.

Doch Gartenmann will seine Patronen
nicht abgeben: ,,Notfalls gehe ich ins Ge-
fangnis." Zwar könnte er sich beim
nächsten Buchsenmacher wieder mit Mu-
nition eindecken. Aber Gartenmann be-
furchtet schon den nächsten Schritt. Tat-
sächlich iäuft bereits eine Unterschriften-
sammiung gegen das Sturmgewehr im
Kleiderschrank.

Zur Waffe hat Gartenmann wie so
manch anderer Schweizer em zutiefst
emotionales Verhältnis: Das Wort ,,wehr-
los ist ehrlos" spukt noch durch viele
Köpfe, und die Waffe gilt als Symbol da-
fur, dass in der Schweiz der Burger über
dem Staat steht. Die Armeeführung hat
deshalb einen Kurs der Deeskalation em-
geschlagen: Der Offizier sei zwar illoyal,
aber ,,im Augenblick gibt es noch keine
Weisung zur Munitionsabgabe". Soil hei-
Ben: Noch muss die Armee nicht gegen ih-
ren Major vorgehen, und vielleicht wird
es ja Ausnahmen geben.
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SchweizerSoldaten sind anders: Sie bewahren nicht nur ihre Waffen zu Hause
auf, sie trainieren auch viel auf Skiern. Foto: imago
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